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Von Sebastian Reimann, Robert 
Kümmerlen und Lutz Lauenroth

Die Mehrzahl der Unternehmen aus 
Transport, Spedition und Logistik 
schätzt ihre aktuelle Geschäftslage 
schlecht ein. Zumindest in einigen Be-
reichen macht sich aber vorsichtiger 
Optimismus breit. Die Erwartungen 
für die kommenden Monate sind nicht 
mehr ganz so schlecht wie zuvor.

Die gute Nachricht zuerst: Die Ge-
schäftserwartungen der Speditions-
unternehmen, die beim Konjunktur-
test des Münchner ifo Instituts befragt 
wurden, haben sich im Februar zum 
zweiten Mal in Folge verbessert. Die 
Umsatzerwartungen würden die Tal-
sohle verlassen, heißt es. Dies nähre 
die Hoffnung auf eine Stabilisierung 
in der zweiten Jahreshälfte, lautet die 
frohe Botschaft.

Auch die Marktanalysten der SCI 
Verkehr GmbH in Köln registrie-
ren leicht optimistische Erwarten bei 
Transport- und Logistikunterneh-
men. Die Beratungsgesellschaft be-
fragt monatlich 200 Branchenun-
ternehmen. Demnach erwartet die 
Hälfte eine Konjunkturverbesserung 
ab Ende 2009. 

Kein vorschnelles Aufatmen. Ein ech-
ter Aufwärtstrend beim Geschäfts-
klima sei allerdings kurzfristig nicht 
zu erwarten, relativiert SCI Verkehr 
gleich wieder. Grund ist die pessimis-
tische Einschätzung der derzeitigen 
Geschäftslage: Beim SCI-Logistikba-
rometer stufen 68 Prozent der Befrag-
ten die aktuelle Lage als schlecht ein. 

Die Umsätze sind teilweise drama-
tisch eingebrochen. „Die Transportum-

sätze verringerten sich in den vergan-
genen drei Monaten bei 80 Prozent der 
Unternehmen“, heißt es bei SCI. Dem 
ifo Institut gegenüber verwiesen 74 Pro-
zent der Befragten auf gesunkene Er-
löse. Auch die Preise fallen weiter.

Trotzdem wollen die Unternehmen 
in diesem Jahr wieder ihre Leistungs-
vielfalt erhöhen, hat die SCI-Umfrage 
ergeben. Bei den derzeitigen Erlösein-
brüchen wird jede Nachfrage bedient, 
ohne Rücksicht auf die Rendite. Für 

2009 erwarten 57 Prozent der Unter-
nehmen eine Rendite unter 2 Prozent.

Die Lage im deutschen Straßen-
güterverkehr spitzt sich hingegen zu. 
Dies ist den Ergebnissen der aktuel-
len Konjunkturumfrage des Bundes-
verbands Güterkraftverkehr Logistik 
und Entsorgung (BGL) unter 600 Un-
ternehmen zu entnehmen. Noch nie 
gab es so schlechte Umfragewerte bei 

Fuhrparkkapazitäten, Fahr-
personalbestand und Fahr-
zeugauslastung wie für das 
vierte Quartal 2008, teilte 
der BGL am Dienstag mit. 

Kapazitäten angepasst. 
Der Umfragewert für die 
Betriebsergebnisse war der 
schlechteste seit fast vier Jah-
ren. Demnach haben 24 Pro-
zent der befragten Unterneh-
men im Schlussquartal des 
vergangenen Jahres ihren 
Fuhrpark und 27 Prozent ih-
ren Fahrpersonalbestand re-
duziert. 52 Prozent bewer-

ten ihr Betriebsergebnis angesichts sin-
kender Umsätze und zurückgehender 
Fahrzeugauslastung als „schlecht“. 

Für die ersten sechs Monate die-
ses Jahres sehen viele Unternehmen 
schwarz. Fast 44 Prozent wollen ihren 
Fuhrpark und fast 46 Prozent ihren 
Fahrpersonalbestand reduzieren. 

„Obwohl dies die schlechtesten 
Umfragewerte sind, die wir je ermit-
telt haben, steht uns das Schlimmste 
wohl noch bevor“, befürchtet BGL-
Hauptgeschäftsführer Prof. Karl-
heinz Schmidt. Er rechnet bis zum 
Sommer mit dem Verlust von 60 000 
bis 70 000 Arbeitsplätzen in der 
Transportlogistik. DVZ 19.3.2009 
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Kostenanlastung Maut auch für 
kleine Lkw – diese Forderung aus 
dem Umweltbundesamt wird nicht 
jedem schmecken. Der Straßengü-
terverkehr soll damit seine exter-
nen Umweltkosten decken.  Seite 2

Weniger fl iegen Das Textilver-
sandhaus Witt Weiden nimmt die 
gesamte Supply Chain unter Nach-
haltigkeitsaspekten unter die Lupe. 
Projektleiter ist Dr. Michael Arretz, 
ein Experte, der schon den CO2-
Rucksack der für die Otto Group 
bestimmten T-Shirts aus China ver-
kleinert hat.  Seite 5

Für Große und Kleine Die Gewinner 
des diesjährigen Eco Performance 
Awards haben die Expertenjury 
mit glaubwürdigen Umweltkon-
zepten überzeugt. Gewinner gibt 
es in zwei Kategorien: Große sowie 
Klein- und Mittlere Transport- und 
Logistikunternehmen. Die Kon-
zepte auf  Seite 6-7

Mit allem kalkulieren Nicht allein 
die Entfernung zählt, auch die 
beim Transport emittierten klima-
schädigenden Gase. Map&guide 
aus dem Hause PTV hat seine Rou-
tensoftware mit einem Emissions-
rechner nachgerüstet. Eine Probe-
fahrt auf Seite 8

Von Prof. Wolf-Rüdiger Bretzke

Bei richtiger Betrachtung gibt es 
zwischen Ökonomie und Um-
weltschutz doch eigentlich gar 

keinen Zielkonfl ikt. Diese Behauptung 
genießt unter Politikern und Festred-
nern eine beachtliche Popularität. Tat-
sächlich lassen sich auch immer wieder 
Beispiele fi nden, bei denen die Verfol-
gung wirtschaftlicher Ziele gleichzei-
tig Fortschritte bei der Realisierung von 
Umweltschutzzielen fördert. Die Bil-
dung von Fahrgemeinschaften auf dem 
Weg zur Arbeit wäre hierfür ein einfa-
ches Beispiel.

Unglücklicherweise wird diese 
These im Falle ihrer Verallgemeinerung 
aber schlicht falsch. Das kann man da-
ran ablesen, dass es in Europa derzeit 

einen heftigen Streit um die Frage der 
Ausgabepreise für Emissionszertifi -
kate gibt. Um eine Klärung herbeizu-
führen, muss die Ausgangsfrage präzi-
ser formuliert werden: Wird der Markt-
mechanismus aus sich selbst heraus 
die Akteure in einem 
solchen Umfang zu 
einem umweltscho-
nenderen Verhalten 
führen, dass die Er-
derwärmung über 
rückläufi ge Treib-
hausgasemissionen zum Stillstand 
kommt? Das würde eine globale Ver-
nunftskultur voraussetzen, die lang-
fristige Folgen bedenkt. Daran wer-
den wohl auch die größten Optimisten 
nicht glauben. Dabei ist die Ursache 
des Marktversagens schnell gefun-

den. Innerhalb der Volkswirtschafts-
lehre trägt sie einen einfachen Na-
men. Man spricht von „externen Effek-
ten“. Externe Effekte sind unkompen-
sierte Auswirkungen ökonomischer 
Aktivitäten auf unbeteiligte Marktteil-

nehmer oder Dritte. 
So treffen Schadstof-
femissionen letztlich 
alle Bürger; und bei ei-
ner zunehmenden Kli-
maerwärmung wird es 
auch noch kommende 

Generationen treffen. Diese Effekte 
sind mit Kosten verbunden, die nicht 
in den Preisen auftauchen. Dadurch 
nutzen Unternehmen solche Aktivi-
täten weiterhin, um die Preise nied-
rig zu halten. Ein Beispiel dafür sind 
Krabbentransporte mit dem Lkw von 

Hamburg nach Marokko, um sie dort 
pulen zu lassen. Nur staatliche Inter-
ventionen könnten hier wirken, die al-
lerdings nur dann marktkompatibel 
werden, wenn sie nicht wettbewerbs-
verzerrend sind. Dafür müssten sie in-
ternational harmonisiert sein.

Die externen Effekte müssten da-
für über nachprüfbare Nebenrech-
nungen genau kalkuliert werden. An-
schließend ließen sich diese Kosten 
über staatliche Maßnahmen wie bei-
spielsweise Straßengebühren beprei-
sen. So würde die auf individuelles Ei-
geninteresse setzende „unsichtbare 
Hand“ des Marktes wieder funktio-
nieren, ohne dass jemand gemeinnüt-
zig handeln müsste.

Die Grenzen grüner Logistik
Umweltschutz kostet Geld. Investitionen werden 
erst den nächsten Generationen zugute kommen.  

Fortsetzung Seite 2■

»An eine globale Ver-
nuftskultur werden 
selbst die größten Opti-
misten nicht glauben«

Green Logistics
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Green Logistics

Etwa ein Fünftel der in Deutsch-
land emittierten klimaschädigen-
den Gase kommen aus dem Trans-
portsektor. Extreme Klimaphäno-
mene, politische Vorgaben, aber 
auch höhere Erwartungen der Kun-

den verstärken den 
Druck, Transport und 
Logistik umwelt-
freundlicher zu 
gestalten. Als zusätz-
licher Treiber erweist 
sich der enorme Rati-
onalisierungsdruck 
in der Wirtschaft. In 
diesem Feld muss 
sich eine möglichst 
grüne Logistik eta-
blieren. Ansätze gibt 

es viele: Unternehmen erstellen 
Klimabilanzen, durchforsten ihre 
Supply Chain nach Möglichkeiten, 
CO2-Emissionen zu senken, oder 
integrieren Umweltthemen in die 
Lehrpläne der Berufsschulen. Mehr 
Beispiele enthält das DVZ-Spezial 
„Green Logistics“.  DVZ 19.3.2009 (gm)  

Das Stichwort

Rating

Ein Rating ist eine Aussage oder 
Benotung über die zukünftige 
Fähigkeit eines Unternehmens zur 
vollständigen und termingerech-
ten Rückzahlung seiner Verbindlich-
keiten (Tilgung und Verzinsung). 
Damit wird das Ausfallrisiko von 
Finanzierungsinstrumenten wie 
Krediten oder Anleihen eingestuft. 
Das Rating soll neutral, zukunftsori-
entiert und umfassend die Erfolgs- 
und Risikofaktoren der Unterneh-
men bewerten. Abgegeben wird 
eine solche Einschätzung von den 
sogenannten Rating agenturen. 
Diese sind Standard & Poor ś, 
Moody ś und Fitch Ratings. Zuletzt 
hat ihr Ruf empfi ndlich gelitten, da 
sie auch die Immobilienkreditpa-
kete bewertet haben, die im Zuge 
der Subprime-Krise so zahlreich 
ausgefallen sind. DVZ 19.3.2009 (sr)

Schlafmützen 
Das EP hat das 
Thema „Externe 
Kosten“ aus der 
Hand gegeben. 3

Ausgeschlafene 
Fiege hat aus Feh-
lern gelernt – und 
hofft auf neue 
Geschäfte.      6

Markt-Barometer

Barometer-Zeiger rührt 
sich nicht von der Stelle

Das Verhältnis von Fracht zu 
Frachtraum auf den europäi-
schen Relationen hat sich gegen-

über der Vorwoche nicht 
verändert. Der Zei-

ger des Markt-Baro-
meters steht wei-
terhin bei 15 zu 85 
Prozent. Hingegen 

ist der Anteil der Ladungsofferten 
bei den innerdeutschen Verkehren 
leicht von 20 auf 22 Prozent ange-
wachsen. DVZ 19.3.2009 (sr)

Markt-Barometer Seite 4■

Vorsichtiger Optimismus erkennbar
Schlechte Geschäftslage in Transport, Spedition und Logistik / Erwartungen aber etwas besser
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Die Flaute auf den Schifffahrtsmärk-
ten erhöht das Risiko in den Bilan-
zen der schiffsfi nanzierenden Banken. 
Die Rating agentur Standard & Poor´s 
(S&P) hat daher ihr Rating für einige 
der Kreditinstitute gesenkt. Zu den 
von der Schifffahrtskrise besonders 
betroffenen Banken zählen die Ana-
lysten neben DnB NOR auch deutsche 
Schiffsfi nanzierer wie die HSH Nord-
bank, die DVB Bank, die Nord/LB und 
die KfW-Tochter Ipex Bank.

Die Kreditinstitute sähen sich ei-
nem ungesunden Mix aus zunehmen-
den Kreditausfällen, einer sinkenden 
Kreditwürdigkeit auf Seiten der Ree-
dereien und fallenden Schiffspreisen 
gegenüber, schreibt die Rating agentur 
in einer aktuellen Studie. Besonders 
krisenanfällig sind nach Meinung der 

Experten Kredite aus den Jahren 2006 
bis 2008. Grund: In diesen Boomjah-
ren seien die Kreditvereinbarungen oft 
laxer gewesen, während die Schiffs-
preise und damit auch der Kapitalbe-
darf überdurchschnittlich hoch waren.

In der jetzigen Krise sind die Schiffs-
preise hingegen eingebrochen. Die 
Folge: Fällt ein Kredit aus, reicht die 
Sicherheit (also das Schiff ) mitunter 
nicht mehr aus, um die Kreditsumme 
abzudecken. Die DVB Bank hat daher 
beispielsweise damit begonnen, von 
ihren Kunden zusätzliche Sicherhei-
ten und Tilgungen zu verlangen (Be-
richt Seite 4). S&P fürchtet dennoch, 
dass in Zukunft zusätzliche Abschrei-
bungen nötig sind und die Gewinne 
der Banken einbrechen. DVZ 19.3.2009 (sr)

„Das Stichwort“■

Schifffahrtsfl aute bringt
Banken in Zugzwang

Kreditausfallrisiko steigt / Gewinne geraten unter Druck

Die britische Handelskette Tesco beab-
sichtigt, künftig einen Teil bisher aus-
gelagerter Logistikaktivitäten wieder 
selbst zu übernehmen. Hintergrund 
für dieses Insourcing ist die Schlie-
ßung eines von drei Distributionszen-
tren in Daventry, Northamptonshire, 
die von DHL betrieben werden. Das 
bestätigte eine Unternehmensspre-
cherin des Dienstleisters in London 
gegenüber der DVZ.

Bei dem DHL-eigenen Standort han-
delt es sich um ein Logistikzentrum für 
gekühlte Lebensmittel. Von dort ver-
teilt die Handelskette die schnell dre-
henden Waren landesweit. Tesco ist im 
Rahmen einer Überprüfung der gesam-
ten Prozesse und der Lieferkette zu der 
Entscheidung gekommen, den Stand-
ort Ende März aufzugeben. Das Kühl-

zentrum schien dem Händler demnach 
nicht mehr geeignet, um den Anfor-
derungen durch die zunehmende Pro-
duktvielfalt und den Mengenschwan-
kungen gerecht zu werden, heißt es.

DHL betreibt die beiden anderen 
Logistikzentren weiterhin für Tesco. 
Für den dritten Standort ist der Dienst-
leister nun auf der Suche nach einem 
neuen Auftraggeber. Es sei denk-
bar, die Logistik für einen oder meh-
rere Kunden aus dem Lebensmittelbe-
reich in dem Distributionszentrum zu 
betreiben, sagte die Sprecherin. Mo-
mentan gebe es allerdings noch keine 
ernsthaften Interessenten. Von den 
300 Mitarbeitern hat DHL 150 in ande-
ren Bereichen übernommen. Von wei-
teren 150 Mitarbeitern will sich das 
Unternehmen trennen. DVZ 19.3.2009 (rok)

Handelskette Tesco 
holt Logistik zurück 

Distributionszentrum in Daventry wird aufgegeben

Nimmt die Branche wieder Fahrt auf? Für eine eindeutige Aussage ist es zu früh, die 
Erwartungen haben sich aber gebessert.

Ende
Mitte

2010
2010

49%
28%

10%
13%

Wann springt die Konjunktur 
wieder an?

Ende der Krise

Ende
Mitte

2009
2009

Quelle: SCI Verkehr

Mit uns können Sie auch in schwierigen Zeiten auf einen zuverlässigen Partner zählen: Mittels unserer 

Frachtenbörse TimoCom TRUCK & CARGO® aktivieren wir bereits seit 12 Jahren die Leistungsreserven 

unserer Kunden. Dabei tragen wir ebenfalls unseren Teil dazu bei, dass der Verkehr umweltfreundlicher 

gestaltet wird. Schnell, effi zient, online! Infos zum kostenlosen Test unter www.timocom.com oder auf der 
SITL in Paris: 24.-26.03.09/Halle 7.2, Stand H30!

TimoCom – Transport mit Zukunft!

Marktführer in Europa.


